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Banater O~haften stellen sich vor (19) 
Orzydorf 

Von der Urzeit bis zur 
Aussiedlung • 

Die in der Nähe des heutigen Orzydorf 
aufgefundenen Mastodon-Auerochs- und 
Mammutknochen, Reliktenfauna aus der 
Urzeit, lassen auf Lebensmöglichkeiten 
für Tiere und somit auch für Nomaden 
oder seßhafte Menschen in dieser Umge­
bung schließen. Der nord-südliche Han­
deisweg Arad - Temeschburg bot gewiß 
auch in geschichtlich überschau barer Zeit 
die. Voraussetzung, daß mitten auf dieser 
wichtigen Strecke ein Rastplatz oder eine 
bewohnte Siedlung entstand, vielleicht ei­
ne der ,ältesten im Banat, wohin um 400 v. 
Chr.die Kelten wanderten. 

Vom Durchzug der Legionen Kaiser 
Trajans in den beiden Feldzügen ab 101 
n. Chr. gegen die Daker zeugte ein gro­
ßer, beim Umbau der späteren "Phoscht" 
aufgefundener Stein, auf welchem man 
noch die römischen Buchstaben LEG, 
entziffern konnte. Die "Römerscl)anzen" 
oder "Awarenringe" im Umkreis wurden 
von Menschen zum eigenen Schutz auf­
geworfen. 

Nach den Kämpfen zwischen ostgerma­
nischen Stämmen, Gepiden, Awaren, Sla­
ven, Madjaren, verlegt König Karl Robert 
von Anjon 1316 seine Residenz nach Te­
meschburg, wobei ihm deutsche Städte­
planer und Handwerker halfen. In dieser 
ersten Blütezeit des Banates kommt erst­
mals im Jahre 1318 der Name ;,Kakat" in 
den päpstlichen Zehentregistern als Orts­
name vor, 1333 und 1335 aber "Kokot". 

Während der Zeit der Türkenherrschaft 
in den Jahren 1552-1716 verschwanden 
Ort, Kirche, Pfarre und Bewohner spurlos 

Kirchweihpaare in Orzydorf. 

vom Erdboden. Nach der Befreiung des 
Banates vom Halbmond und dem Einzug 
Prinz Eugens von Savoyen im Jahre 1716 
in das befreite Temeschburg, wurde an 
diesem Ort "Kokot" eine Poststation ,er­
richtet, wo die Pferde gewechseltwurden, 
wodurch er "Chambiatur" benannt wurde. 
Nach alter ÜberliefElrung führte aus die­
sem Gebäude ein unterirdischer Flucht­
weg ins "Phoschttal". Als man es um 1930 
renovierte, wurden im. Keller menschliche 

Skeletteile gefunden und damit das un­
heimliche Gemunkel der ältesten Dorfbe­
wohner bestätigt: Reisende oder politisch 
unerwünschte Personen hat man dort in 
den Kavernen auf NimmerWiedersehen 
eingemauert. 

Graf C. F. Mercy, Prinz Eugens bewähr­
ter Feldherr und Staatsmann, ein admini­
stratives Genie mit schöpferischem Geist 
aus lothringischem Geschlecht, die Grab­
platten seines auf dem Schlachtfelde ge­
fallenen Großvaters und Vaters sind in der 
Ingolstädter Moritzkirche zu sehen, wurde 
Gouverneur des Banates. 

Auf der Mercy-Karte 1723-25 ist "Prae­
dium Kokot" mit einem Posthorn einge­
zeichnet. 

Kolonisierung und Aufbaujahre 
Dem Aussiedlungspatent Kaiser Josefs 

11. vom Jahre 1782 Folge leistend, kamen 
1784 deutsch~ Siedler aus Lothringen, 
von der Saar, Pfalz, Württemberg, Bay­
ern, Elsaß und anderen Gebieten des ReF: 
ches ins Banat und mußten in Mercydorf, 
Bruckenau, Königshof und Blumental 
überwintern. Erst im Jahre 1785 waren die 
Kolonistenhäuser der neugegründeten, 
nach dem Präsidenten der Temeschbur­
ger Kameraladministration Baron Orczy 
benanntem Ortschaft "Orzydorf" aufgec 
baut und die aus Lehm gestampften Mau­
ern trocken. 

Die Einwanderung war der Beginn einer 
neuen Epoche. Den Siedlern wurden 204 
Häuser, 100 ganze und 100 halbe Ansäs­
sigkeiten zugeteilt. Schon im Gründungs­
jahr war Orzydorf selbständige Pfarre. 'Er­
ster Pfarrer war Adalbert Möhrle aus dem 
Reich. Gleichzeitig wurde eine Schule er­
baut. Die Gemeinde hielt stets am konfes-
sionellen Charakter fest. " 

Im Jahre 1-809 hat man Schulhaus, 
'Pfarrhaus und die Kirche erbaut. Der.in 
Lothringen allgemein verehrte heilige Hu­
bertus, Bischof von Lüttich, ist Schutzpa­
tron der Jäger und der Kirche. Sein Bild 
ziert den Hochaltar, die gewölbte Decke 
schmücken 4 Ölfreskobilder: Das letzte 
Abendmahl, Christus vor Pilatus, Jesus 
am Ölberg, Jesus stillt den Sturm am 
Meere. 

Im Jahre 1857 ließ Johann Anselm im 
schönen Friedhof, wo Tausende unserer 
Ahnen ruhen, eine Friedhofskapelle, 1884 , 
drei Spenderinnen das Denkmal des Wet­
terlösers, 1905 Josef und Katharina Krepil' 
das Dreifaltigkeitsdenkmal, 1927 die' 
"Schwäbische Volksgemeinschaft" das 
Kriegerdenkmal errichten. Mehrere Fami­
lien spendeten die 14 Stationen mit schö­
nen Tiroler Holzschnitzereien. 

Foto: Johann Roch. 

Bevölkerungsbewegung' 
Im Jahre. 1792 hatte der Ort 976 Ein­

wohner, im Jahre ·1838 bereits 1896, im 
Jahre 1896 gar 3003 Einwohner. Da um 
die, Jahrhundertwende über 500 junge 
$chwaben nach Amerika auswanderten, 
waren um 1910. noch 2567 Einwohner, 
1925 nur 2070,1943 nur noch 1700 
schwäbischeEinwohner ansässig, welche 
sich durch Abwanderung und Ausreise in 
die Bundesrepublik Deutschland bis 1988 

auf etwa 300, reduzierten. Eine Neuan­
siedlung vergrößerte nach 1919 das Dorf 
auf 618 Hausnummern, eine zweite wurde 
nach 1945 nur mit Rumänen, .meist aus 
Bessarabien, durchgeführt. 

Wirtschaft; En~icklung, Krieg 
Bis 1848 mußte der Herrschaft Spann­

dienst und Hobot geleistet werden. Wer 
sich, entzog, bekam Stockschläge und 
doppelte Arbeit aufgezwungen. Durch 
Fleiß, Lebenstüchtigkeit, Wirtschaftssinn, 
Sparsamkeit und Bescheidenheit in den 
Lebensansprüchen, mit Arbeitslust und 
unermüdlicher Arbeitskraft konnten die 
5319 Katastraljoch Feld der Gemarkung, 
durch Ankaufsmöglichkeiten in den Nach­
bargemarkungen sowie durch Pacht von 
den Herrschaften Sinai, Feger, von 

Hauptgasse von Orzydorf. . 

Deutsch und anderen nahezu verdreifacht 
werden. 

Ab dem Jahre 1871 konnte die 50 km 
lange Eisenbahnstrecke Temeschb(.Jrg­
Arad in Betrieb genommen werden, wobei 
die Fahrt dreieinhalb Stunden dauerte. 
Beim Bau der Eisenbahnstrecke mußten 
die Einwohner "Rowert und Vorspann" lei­
sten sowie "Kuwicke Grawe". Im Jahre 
1909 wurde der 497 m tiefe "Platzbrunne" 
gegraben, um 1970 die Wasserleitung er­
richtet. 

Elektrisches Licht gab es schon im Jah­
re 1911. Im Ersten Weltkrieg wurde ein 
Reservespital mit 40 Betten eingerichtet. 
Alle Glocken bis auf eine wurden eingezo­
gen. Mehrere Jahre hindurch wurden Kin­
der im Rahmen der Kinderlandverschik­
kung aus Deutschland und Österreich in 
unserer Gemeinde bereitwillig aufge­
nommen. " 

Nach Kriegsende durchzogen Splitter 
der Mackensenarmee aus Rumänien, 
deutsche, serbische und französische 
Kampfverbände das Dorf. Die Rumänen 
nannten das Dorf wieder "Cocota", wie es 
auch in den umliegenden Ortschaften alle-

" zeit genannt wurde. Danach bekam es 
den amtlichen Namen "Ortisoara" , wie es 
nun wohl zukünftig immer heißen wird. 

Bildung, Kultur, Vereine 
Mehrere Jahrzehnte hindurch haben 

Priester mit seelsorgerischem Eifer, fleißi--­
ge Lehrer in hingebungsvoller pädagogi­
scher Arbeit und vorbildlichen Leistungen 
viele Generationen von Kindern und Ju­
gendlichen zu pflichtbewußten Menschen 
erzogen. 

Neben den verschiedensten Vereinen 
ab es bereits 1871 die sogenannte "Owet­
schul". Ab dem Jahre 1912 leiteten Schul­
schwestern mit schönem Erfolg die "Owo­
da" (Kindergarten) und 1 0 Jahre die "Bür­
gerschule" für Mädchen. Den Orzydorfer 
Lehrern verdanken nahezu 200 "Studier~ 
te" ihre gediegene Ausbildung in den ver­
schiedensten Bereichen der Wissen­
schaft. 

1848 wurde die "Zunft", später der Ei­
senrig, der .Kulturverband, und 1.892 der 
Bauernverein gegründet, wo oft lehrreiche 
und nützliche Vorträge gehalten wurden. 
1930 veranstaltete der Bauernverein eine 
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Viehausstellung, danach Wettrennen und 
-fahren. 1860 hatte Orzydorf eine Musik- ' 
kapelle, später schon zwei. Die Unterwe­
gersche Kapelle bereiste öfter Deutsch­
land, gab Konzerte mit glänzenden Erfol­
gen, Schallplatten wurden aufgenommen. 
Im Jahre 1870 wurde ein Männergesang­
verein gegründet. Über 70 Jahre hindurch 
bestand ein Schützenverein, welcher bei 
feierlichen Gelegenheiten urid kirchlichen 
Hochfesten ausrückte," was später von der 
"Freiwilligen Feuerwehr" unter dem Motto 
"Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr" 
wahrgenommen wurde. 

Peter Dörfler, Josef Gabriel d. Ä.lasen 
aus ihren Werken, Stefan Jäger verfertigte 
Skizzen von alten Bauernmöbeln und 
Trachtenstücken. 1919 wurde der Lese­
verein gegründet, 1922 der Fußballverein 
und der Leseverein, später dann wurden 
der Mädchenkranz und der Frauenverein 
ins Leben gerufen. 

Für die deutsch-kath. Lehrerbildungs­
anstalt, die "Banatia", und Woiteger 
Ackerbauschule, wo viele Jugendliche 
studierten, wurde viel und oft gespendet. 
Ein Höhepunkt in der Geschichte des Or­
tes ist die 150. Jahrfeier am 29. Septem­
ber 1935. Zu diesem Anlaß wurde von 
mehreren kompetenten Einwohnern die 
erste Ortsmonographie herausgegeben. 

Als eine einheitlich festgefügte Familie 
mit viel zukuriftsfroher Jugend, mit viel 
Gästen von weit und breit feierte ganz Or­
zydorf sein Fest, wobei keiner ahnte, daß 
der Schnitter Tod schon bald unbarmher­
zig zahllose Menschen dahinraffen werde, 
daß die Bewohner des einst so blühenden 
Ortes bald die Rückwanderung antreten 

Dreifaltigkeitssäule 

würden und die 200. Jahrfeier von vielen 
fern der Heimat begangen werd,ßn wird. 
Das Heimatbuch zu diesem Festtag 
schrieben mit Engagement unsere Gertru-

,de. Adam und Dr. A. P. Petri, profilierter 
Wissenschaftler im Bereich donauschwä­
bischer Mundartforschung, Geschichte 
und Volkskunde. In Nürnberg versammel­
ten wir uns am 16. Juni 1985 zu diesem 
Fest und ehrten Gott, die Ahnen und un­
sere Toten. Fortsetzung auf Seite 10 




